
Die taz wird ermöglicht durch 

GenossInnen, die  
in die Pressevielfalt investieren.  
Infos unter geno@taz.de  
oder 030 | 25 90 22 13  
Aboservice: 030 | 25 90 25 90  
fax 030 | 25 90 26 80  
abomail@taz.de  
Anzeigen: 030 | 25 902 -130 / -325  
anzeigen@taz.de  
taz Shop: 030 | 25 90 21 38  
Redaktion: 030 | 259 02-0 
fax 030 | 251 51 30,  
briefe@taz.de 
taz  
Postfach 610229, 10923 Berlin  
twitter.com/tazgezwitscher  
facebook.com/taz.kommune

23.035

10. april 2024

Ausgabe Berlin 
N

r. 13350
€ 3,40 Ausland  
€ 2,80 D

eutschland
4

1
9

0
2

5
4

8
0

2
8

0
5

3
0

6
1

5 www.taz.de

taz die tageszeitung

Der lange Weg zur Der lange Weg zur 
legalen Abtreibunglegalen Abtreibung

153 Jahre nach Inkrafttreten des Verbotsparagrafen 218 sollen 
Schwangerschaftsabbrüche jetzt bis zur zwölften Woche erlaubt 
werden, empfiehlt die Expertinnenkommission der Ampel
3

VERBOTEN
Guten Tag, meine Damen und Herren!

verboten begrüßt das neue Urteil zum Familien-
recht. Es hat schon immer

viele Eltern.

F
ür bundesdeutsche Verhältnisse ist die Emp-
fehlung geradezu revolutionär. Die von 
der Bundesregierung eingesetzte und rein 
weiblich besetzte Expertinnenkommission 

zur reproduktiven Selbstbestimmung fordert, dass 
der Gesetzgeber den Schwangerschaftsabbruch 
mindestens innerhalb der ersten drei Monate ei-
ner Schwangerschaft legalisiert. Damit wäre der 
Gebärzwang, der hierzulande seit Gründung des 
Deutschen Reichs 1871 faktisch, und nur mit kurzer 
Unterbrechung in der DDR, herrscht, Geschichte.

Der Spielraum allerdings, den die Kommission 
dem Gesetzgeber jenseits dessen lässt, ist breit. Ob 
der Paragraf 218 tatsächlich aus dem Strafgesetz-
buch gestrichen werden soll, bleibt dahingestellt. 
Möglich wäre, so die Kommission, dass die Ampel 
die Ausnahmen vom Abtreibungsverbot in den ers-
ten drei Monaten derart weit fasst, dass zwar der 
Paragraf bestehen bleibt, Abbrüche aber anders als 
bisher rechtmäßig und straffrei wären. Die weit 
progressivere Option, die die Kommission eben-
falls formuliert: den Paragrafen 218, mit dem un-
endlich viel Leid und Tod verbunden ist, endlich 
abzuschaffen.

Zentral wäre das deshalb, weil nur dann ein 
Wandel in den Köpfen möglich wäre, wenn Abbrü-
che im deutschen Rechtssystem ihren Platz nicht 
mehr kurz hinter Mord und Totschlag im Strafge-
setzbuch hätten. Das Stigma könnte abgebaut wer-
den, Abbrüche würden aus der Schmuddelecke ge-
holt. Sie könnten als das betrachtet werden, was 
sie sind: eine Gesundheitsleistung, die Frauen in 
die Lage versetzt, ihre Leben selbstbestimmt zu le-
ben – und die im Zweifel eben auch Leben rettet.

Möglich nun, dass der Gesetzgeber den Spiel-
raum ausnutzt und entsprechend den Kommis-
sionsempfehlungen zu einer Lösung kommt, die 
Paragraf 218 abschafft und die Grundrechte von 
Frauen umfänglich achtet. Möglich aber auch, dass 
sich die Situation für ungewollt Schwangere hier-
zulande zwar verbessert – ein Paradigmenwech-
sel aber ausbleibt.

Damit die Ampel allerdings überhaupt aktiv 
wird, braucht es politischen Druck. Denn nach 
viel Eifer sieht es dort derzeit nicht aus. Der Ge-
sundheitsminister zeigt kein Interesse, die Frau-
enministerin hält sich gerade so über Wasser und 
wird zur eigenen Rettung kaum auf ein Thema set-
zen, das so kontrovers ist wie dieses. Und die FDP 
will den Paragrafen 218 sowieso nicht abschaffen.

Nichtsdestotrotz: Zum ersten Mal liegt nun 
schwarz auf weiß vor, dass es verfassungsrechtlich 
nicht nur möglich, sondern sogar geboten ist, eine 
ungewollte Schwangerschaft auch aus der Perspek-
tive der Frau zu denken. Dass reproduktive Rechte 
existieren. Und dass sie in einem Rechtsstaat als 
Menschenrechte geachtet werden müssen.

Kommentar von Patricia Hecht zur Reform 
des Abtreibungsrechts

Anfang vom  
Ende des 

Gebärzwangs

Der Deutsche Reichstag mit Otto von Bismarck 1871: In jenem Jahr trat auch § 218 in Kraft, der bis heute gilt   Foto: brandstaetter images/picture alliance

Klimaschutz ist 
Menschenrecht

„Man muss Witze heute 
anders erzählen“

Historisches Urteil: 
Schweizer Seniorinnen 
siegen vor Gericht
2, 12

„Fuck ju Göhte“-Star Jella 
Haase über ihre Rolle als 
„Chantal im Märchenland“
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„Die 

freie 

Meinungsäußerung 

und die politische 

Debatte werden 

abgewürgt“

Nancy Fraser, von der Uni Köln ausgeladene US-Philo-

sophin zu Antisemitismusvorwürfen in Deutschland

Enttäuscht in Berlin
Palästinensische Künstler 
und Intellektuelle über die 
deutschen Debatten
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